digt. Das vereinigte eulen 

j der Banne / % 
ob dem Mall der Cedern / 

auff dem Pra een Sibanon / 


Dem fehmerglichen Hintrilt 


Des w. yl. Hoch Edlen / Deſten / und Zo chweiſen 


* N N 
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2 
Bochberdienten aͤteſten Burgermeiſters 


ds allhier / 
And bey Deſſen Solennen Beſtallung / 
den J2 April A. C. 1740. 
zu ſchulpigen laben Ehren / 


Macht nur dem vornehmen 


Sau / 
Sen ndern auch allen redlichen ertzen / 


Zu noͤthigem Troſte / 
e 


E. E. E Predigt Amt A. C. I. hieſelbſt 
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3 
Seen bey Jehan Nicolai E. E. —— Rache und Cymnaſii 
Buchdrucker. 


Der Hocherfahrenen Hochweiſen Vaͤter Fall; 
5 aſſt Stadt und Laͤnderey im Trauer⸗Kleid erſcheinen 
Aauff den betruͤbten Tag, auff aller Glocken Schall. 


Bind meißner, Meienreiß, von Boemeln, und die Gaben, 
Erfahrung, und Verdienſt nicht jederman bekannt? 


Wie Sie mit klugem Rath Euch wohl regieret haben, 
Und vieles Boͤſes ab⸗ und Gutes zu⸗gewandt. 
Was Jede Eures Orts an Ihnen nun verlohren, 
Das wird mit Recht beklagt; man ſpuͤrt wohl den Verluſt; 
Wird auch ein Salomo an Davids⸗Stell erkohren, 
So lernet er doch erſt, was David ſchon gewuſt. 
Was hat mein Meißner nicht in vier und dreyſſig Jahren 
Durch lauter Ungemach, zur aller ſchwerſten Zeit 
Von dieſem Seculo, in meinem Dienſt erfahren 
Am Hoff und bey der Stadt? Das macht geſchickte Leut. 
Alt⸗Burgermeiſterlich war all fen Thun und Weſen, N 
Es ſpiegelt ſich an Ihm der alten Vaͤter Zucht, 
Die Er in Ihrer Schul zum Fuͤrbild ſich erleſen, 
Daß Er d as alte Wohl auff alter Spur geſucht. 
Denn ob gleich keineswegs das Alte gautz vollkommen, 
So iſts das Neue doch fuͤrwahr noch weniger; 
Und ſeit der alte Fuß ſo mercklich abgenommen, 
So gehet es bey mir noch immer ſchlechter her. 
Ich hochbetrübtes Thorn! auweh der vielen Wunden! 
Ach! ich verblute mich; iſt denn kein Artzt nicht da? 
Wird keine Salbe mehr in Gilead gefunden? 
Ach! ich empfinde ſchon, daß mein Erſterben nah. N 
Gedult! du armes Thorn; Iſt denn ſchon Gott geſtorben? 
Gott, der Gott Jacob lebt; der ſchlaͤgt und heylt zugleich; 
Was ſeine Hand verhaͤngt, was noch ſo ſehr verdorben, 
Das kan dieſelbe Hand, an Macht und Gnade reich, 
Wenn du in wahrer Buß mit glaubigem Vertrauen 
Sie kuͤſſeſt, und ihr nur nicht ſelber wiederſtrebſt, 
Noch wohl verbeſſeren; du ſolteſt Wunder ſchauen, 
Wie dir geholffen wird, daß du von neuem lebſt. 
So ſagen wir Dir Danck, geprieſner Burgermeiſter, 
Vor Dein fo klug und treu gefuͤhrtes Regiment; 
Du opfferteſt uns auff all deine Lebens⸗Geiſter, 
Wie Du bey groſſem Sturm fuͤnff Jahr, als Preſident, 
In gun weg mit Ruhm das Ruder ſo regieret, 
aß man zuletzt erkannt den weiſen Steuermann, 
Der ſein beladen Schiff durch wilde Wellen fuͤhret, 
Und augenſcheinlicher Gefahr entweichen kan. 
Nun wir erkennen es mit danckbahrem Gemüthe, 
In unſern Hertzen ſoll dein Maufolsum ſeyn; 
G Stt aber iſt dein Lohn mit aller feiner Guͤthe, 
Schenckt dir nun ohne Maaß die Himmels⸗Freuden ein. 
Du Haft nun Gram, Verdruß, und Schwachheit überwunden, 
So dich allhier genagt; hier baueſt du nicht aus, 
Dort aber haſt du ſchon was fertiges gefunden, 
Daß dir gefallen wird, ein recht gantz neues Hauß. 
Gott aber baue fort, daß er mit Seegen kroͤne, 
Was dn noch unvollendt allhier verlaſſen haſt, 
Die Jugend meine ich, das Klee⸗Blat deiner Soͤhne, 
Vor dein betrübt Gemahl die ſchwerſte Wittwen⸗Laſt. 


» Hr Schweſtern! weint mit uns, wie wir mit Euch beweinen 


Denn 


beweinen Denn Ihre Stütze fallt, und alle Sorgen dringen 


Mit eins auff Sie heran, Frau Burgermeiſterin. 
n Jedoch getroſt! Gott hat mit Ihr in allen Dingen 
. Bißher es gut gemacht, Sie finde nicht dahin?! 
je Gaben, . Es wird ihr Leib⸗Spruch ja auch jetzo kraͤffejg bleiben, 
n Daß Gott, Ihr treuer Gott, Sie je und je geliebt; Jerem. 


Sein Geiſt wird ſelbſt den Troſt in Ihre Seele ſchreiben, 31,3 
Daß Er die Seinigen von Hertzen nicht betrübt. 
g Sie wird, Soch⸗Edle Srau, an Gott noch feſter hangen, 
ft; Weil Er ſchon immerzu voraus Sie unterſtuͤtzt, 
Und alſo wunderlich mit Ihr ſtets umbgegangen; 
Er macht es weiter fo, wie es Ihr ewig nuͤßt. e 
Und Sie, Wohl⸗Edle Sran, die den Herrn Pflege⸗Vate 
Vor ſeine Lieb und Treu auch hertzlich mit beweint, 
Wie Erg verdient, als Ihr Verſorger und Berather, 
4 H 5 Ders nicht Stieff vaͤterlich mit Ihr gemacht, gemeynt; 
| AH Sie erhalte Gott, zu der Frau Mutter Freude, 
Und lindere durch Sie am erſten Ihren Schmertz; 
Er ſtaͤrcke Ihren Herrn bey al gemeſnem Leide, 
Das karczotiſche und Gottergebne Hertz 
Die Sohne wolle Gott in feinen Wegen leiten, 
Er nimmt Sie alle Vier, als Wayſen⸗Vater, an, 
Und wird auch fernerhin Sie alſo zubereiten, 
Daß man der Vaͤter Bild an Ihnen ſehen kan. 
Uns a etroͤſte GOtt! wir wollen Ihn erwehlen, 
Daß er mit Rath und That verbeſſre unſre Zeit! 
Es wird an Geld an Soltz an guten Leuten fehlen, 
Wie, Dodor Luthers Geiſt vorlangſten propheccyt. 


ich; Wehmuͤthigſt 


und Ehrerbiethigſt 
ſchriebs a 


le 


Ehriſtoph Heinrich Andreas Geret 


SENIOR und PASTOR. 
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Ch borg bey dieſer Leich von denen Bäume Zweigen, 
Damit das Volck zum Dienſt dem Heyland ſich fand ein, 
als Er den Einzug hielt, ſich tieff für Ihm zu beugen * 
Und reich dem ſeelgen Herrn ein Palmen Zweigelein, 
Deß kan Er ſich nun wohl mit gutem Recht anmaſſen, 
Wie dort der Heyland hat der unzahlbaren Schaar 
Sa manchen groſſen Big haben uͤberlaſſen, ** 
Die fuͤr des Lammes Stuhl mit Palmen ſtehen dar. 
Die ſind es, die von Gott durch Truͤbſal find bewaͤhret, 
den, Die dienen ihrem GOTT im Tempel Tag und Nacht. 
Die ihr Gewand im Blut des Lammes fchön geklaͤret, 
Und find allzeit für Gott gantz ſicher und bewacht! 
Mit dieſen fingt Wolſeeliger dem Lamme Lobes⸗Pſalmen, 
Daſelbſt hat Er bey GOTT im Himmel groſſe Ehr. 
Er traͤgt mit andern gleich die unverwelckte Palmen, 
Und ſteht auch mitten ein im 1 Heer. 
4 u" 2 


Denn ” 


Es kan der Grabe-BSteinzur Ehr den Palmzweig führen, 
Obgleich der Leib allhier in ſchwartzer Erde liegt, 
Der Glaub an JEſum iſt, der Ihn muſt beſtens zieren, 
Er hat der Sterbligkeit nun gaͤntzlich obgeſiegt. 


Dem Wolſeeligen Herrn zu letzten Ehren 
N ſchriebs 


Daniel Koͤhler / aͤlteſter Prediger. 
* Matth. 2 t. 7. . Offenb. Jch. 7. 19. 
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Etz dich betruͤbtes Thorn! nur in die Aſche nieder, 
Verhuͤlle dein Geſicht mit tieffem Boy und Flohr, 
Laß hoͤren uͤberall gerechte Klage⸗Lieder, 
Und ſtell bey ſolchem Fall dir wenig Gutes vor; 
Es folgt gemeiniglich auff ſolche Niederlage, 
Dir armen Stadt von Gott viel Straffe, viele Plage. 


Wer ſtirbt dir itz ab? Ein BATER deiner Bürger; 
Die Er als Kinder hat geliebet und regiert, 

Ach dieſen greiffet an der freye Menſchen⸗Wuͤrger, 
Ach dieſer VATER wird zu feiner Grufft geführt. 

So iſts betruͤbte Stadt! Es wird dir itzt benommen, ! 
Die ERONE deines Haupts, das KLEINOD derer Frommen 


Ein Kirchen⸗Pfeiler bricht, die Zierde der Gemeine, 
Ein Herr der fleißig ſichim Hauſe Gottes fand, 
Iſts moglich daß man den nicht bitterlich beweine? 
Der mit Gebet und Rath fuͤr unſre Riſſe ſtand. 
Ach daß wir deſſen uns noch weiter ruͤhmen koͤnten! 
Der recht zu nenren war ein Muſter der Regenten. 


Wo Froͤmmigkeit und Recht in einer Wage liegen; 
Da iſt das Regiment vollkommen gut beſtellt, a 
Dahin war ebenfalls die Eigenſchafft geſtiegen 
Die itzo groſſentheils mit dir darnieder faͤllt. 
Es hat dein weiſes Hertz der armen Stadt genüͤtzet. 
Und die Erfahrenheit die Brüche noch geſtuͤtzet. 


Was Sonderliches iſts und Trauriges in Preuſſen, 
Daß Elbing, Dantzig, kurtz nach der gebaltnen Kuͤhr, 

Die Alten ihres Raths ſieht durch den Tod hinreißen, 
Und dieſes nimmt auch Gott in unſern Mauren fuͤr: 

Es tritt itzt in die Zahl der frohen Himmels⸗Geiſter 

Ein batriot der Stadt, der aͤltſte Burgermeifter, 


Herr! der du alſo uns empfindlich itzo ſchlaͤgeſt, 
Erbarm dich uͤber uns, und ſchau dein Zion an! 
Verſchon det Väter, die du ſo oft niederlegeſl. a 
Daß man der Stuͤtzen ſo noch ſeynd, ſich troͤſten kan. 8 
Verfahre frommer Gott! hinfort mit uns gelinder, u 
Die Edle Wittwe troͤſt, und fergne ihre Rinder. 
5 Erhalte 
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Erhalte die fo ſich zudem Geſchlechte ſchreiben, 
Den Edlen Duſterwaldt und deſſen gautzes Hauß, 
Du wolſt ihr treuer Gort ihr Schutz und Beyſtand bleiben, 
Und theile deine Huld denſelben reichlich auß. 
Du wolleſt Aleſammt mit deiner Rechten ſchuͤtzen, 
Und laß Sie immerdar in deinem Schooſſe ſitzen. 


DIR aber Edler Herr und Seeliger Regente 
Der du vor kurtzer Zeit dein Wohuhauß ausgebaut, 
Deß Seele aber Gott bald drauff vom Leibe trennte, 
Und deſſen Auge itzt den Bau des Himmels ſchaut, 
DIR baut die Vater Staot beg Tränen und bey Schmertzen. 
Ein ewig Deuckmahl auff in aler Burger Hertzen. 


Mit dieſer hertzl. Trauer⸗Klage begleitete den 
Hoch ſecl. Hrn. Burgermeiſter zu jeiner Ruhe⸗ 


Stete 5 a N 
M. Johann Rechenbergs 
Eecl, ad d. JJ. Ji it. a 
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O muß der redliche Herr Meißner ſchon erblaſſen 
Iund uns Betrübteſten noch mehr Betruͤbniß lafen ? 
Herr Meißner, der fein Ampt mit Sorgfalt tete geführt 
Und unfre arme Stadt mit hoͤchſtem Ruhm geziert, 
Der in dem hohen Ampt, mit Worten und mit Thatlen, 
Fuͤr Kirchen, Schul und Stadt getreulich hat geraͤthen, 
Der Gott fein Wort, fein Ampt und Diener werth geachbt, 
Giot uns zun groſſen Leſd! nunmehro gute Nacht. . 
Ich woltund kau doch nicht von Ihm was mehr erwehnen ) 
Vor groſſer Traurigkeit, vo 6 = = 5 
Mein Gönner! gehe hin, weils Gott fo haben will, 
Ich venerire hier fein Schickſal in der Still. 
Hab Danck vor Deine Gunft, dein gutiges Bezeigen, 
Dein Wohlthun, Lieb und Treu, ſo ich nicht kan verſchweigen. 
Den Hochbetrübten ſoll bey Ihrer Hertzens-Pein 
Der ſchoͤne Leichen⸗Text* zu Ihrem Troſte ſehn: * pf CxLvl. 
Wohl dem, des Huͤlffe iſt Gott, der mit uns recht gebet; 526. 
Des Hoffaung auff den Herrn, auff feinen Gott feſt ſtehet. 
Frau Durgermeiſterin! Ob gleich die Stuͤtze faͤllt; 
Der treue Jacobs Gott behuͤtet und erhaͤlt 
Sie nebſt den Waͤyſelein; Er wird Ihr Trauren ſtillen, 
Sie uͤberlaſſen nur ſich feinem auten Willen. 
Das Duſterwaldtſche Hauß fen alles Seegens voll, 
Es ſey ein Paradieß, es geh Ihm immer wohl. 


Mit betrübtem Sertzen ſchriebs 
Johann Deter mo. 

5 Pred. in der Alt⸗Stadt. 
2 e e eee emen ede Tl 
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e st da die Ehriftenfeitin voller Trauer fehet, 
5 Weil IEſus, der Regent der gantzen Welt erblaßt 
Und jeder Gläubiger nach Golgatha hingebet, 
Woſelbſt mit Thraͤnen er am Creutze Ihn umbfaßt; & 
0 


So kommt noch unfre Stadt in Thraͤnen und in Trauren 
Indem ein Altes Haupt derſelbigen entweicht. g 
Denn leider! daß man itzt mit Thraͤnen muß bedauren, 
Daß unſer Ober⸗Haupt HErt Meißner uns erbleicht! 
Er hat ſo viele Jahr den Kirchen vorgeſtanden, 
Das Regiment gefuͤhrt, die Policey bewacht: 
War oͤffters unfter Stadt auch viel Gefahr verhanden, 
So war er allemahl auff Rath und Huͤlff bedacht. 
Das Rahthauß iſt beſtuͤrtzt, und Zion ſteht betruͤbet, 
Dieweil ſie ihren Schmuck und Stuͤtze eingebuͤſt; 
Die Buͤrger klagen Dich, die hertzlich Dich geliebet, 
Ja unſre gantze Stadt macht faſt Dein Sterben wuͤſt. 
Wir Knechte Gottes, die in JEſu Dienſten ſtehen, 
Sind ſchuldig mit Gebeht und Troſt bereit zu ſeyn 
Dem Rahthauß, Kirchen, und die itzt im Leydegehen, 
Dich, meyn ich, Edles Hauß! bey deiner Hertzens. Pein 
Steh treuer Heyland bey, wie dem gemeinen Weſen, 
So deinem Zion auch, und der geſaͤmbten Stadt, 
Und was zum Eigenthum Du feiner Dir erleſen, 
Weil man dach nur in dir die wahre Troͤſtung hat. 
Du ſelber wolleſt dein bedraͤngtes Haͤufflein ſchuͤtzen, 
Als welches ſich uur bloß auff deine Huͤlff verlaͤſt, 
Das Rathauß und die Kirch ſelbſt mächtig unterftügen, 
Erhalte was ſchon finckt durch deine Gnade feſt. \ 
Sie Sochbetrübteſte Frau Wittwe! ſey zu Frieden! 
Der Herr, der jetzo Sie in dieſes Leid geſetzt, 
Der hat nach ſeinem Naht Ihr dieſen Kelch beſchieden, 
Der weiß ſchon wie Er Sie hinwiederum ergoͤtzt. 
Der ſey Ihr Troſt und Schutz ein Vater ihrer Kinder, 
Er theile ſeine Huld und Gnade Ihnen aus, 
Er ſeegne, wie bißher, alſo hinfort nicht minder 
SFZE und Derſelbigen vornehmes gantzes HAUS! 


Siemit wolte dem vornehmen Trauer 
Hauſe mit hochbetruͤbten Geiſte auff 
warten 


Joh. Fried. 7ribel. 
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2. Cor. I. 10. Welcher; ( GEtt uns von ſolchem Tode erloͤſet 
hat und noch taglich erloſet, und hoffen anff ihn, er werde uns auch 
hinfort erlöfen. 


an kan mit Warheit fo, dendebens⸗Lauff abfaſſen 
Den der Sochſeelige in achtzehn Jaͤhrger Friſt 
Durch mancherley Trübfal, und lange Todes Gaſſen 
Recht mit Verwunderung, zu Ende kommen iſt: 
Und nun erweckt ſein Tod, die Todten auff von Todten 
Man fleht die Herrlichkeit, und Zions Brüche an! 
Man hofft von Zeit zu Zeit, auff Freud und Friedens⸗Bothen 
Dagegen waͤchſt die Noth die niemand hemmen kan. 
Drumb wers zu Hertzen nimmt, der zaͤhle unſte Thränen, 
Die wie der Weichſel⸗Strohm, gantz auffgeruͤhret ſind, 
An deſſen Uffern, man die Klagen hoͤrt erwähnen, 
Daß man in tieffſtem Leid, zugleich drey Staͤdle findt! 


Ach! 


n Trauer 
seite auff⸗ 


. 
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Ach! 


Ach! wir gebeugtes Volck, ach Hochbetruͤbteſte! 
Der Burgermeijter füllt, auff Jacobs Angeſicht 
Weint mehr als ein Joſeph, die Sochgeliebteſte, 
Und wer Sie ſtillen ſoll, der kan vor Schiuchzen nicht! 
Das hat der HERR gethan, der taͤglich ran erlöfen 
Der des Wohlſeeligen, bewährte: Eck⸗Stein war, 
Wenn Ihn ein Schlag⸗Fluß trifft, ein Anfall alles Böſen, 
So zieht er den Gewinnſt aus eigner Tods⸗Gefahr. 
So laſſe man denn nun nicht fo die Hoffnung wancken, 
GOtt felbfi, wird wie biß her, der Schild, die Sonne fern 
Und wenn nein Ertz⸗Hirt, wird vor das geringſte danckenz 
So ſchenckt Er gantz gewiß ein Maaß voll Freuden ein. 


Zu einigem Troſte dem Hoch⸗Edlen Traſſer⸗ 


Hauſe und aus Hochachtung gegen den 


Hoch ⸗Edl. Herrn 


S. Wilhelm Ringeltaube / 


Fe Poln. Pr. zu St. Georgen. 
NN 5 n SUR: n 
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Erhülle dich in Flor, und ſchicke dich zum klagen 
. Du höochſt⸗betruͤbtes Thorn es muß itzt alſo ſeyn; 
N Fin jeder Bürger mag den andern weinend fügen 5 
Es ſieht gefaͤhrlich aus: da Ander brechen ein. 
Sprecht in der Still' davon was wir ſchon laͤngſt begraben, 
Und deuckt mit Wehmuth dran ja ſinnet weiter nach 
Wasitzt (noch) ſteis) verlohren geht, was wir verlohren haben 
Und ſagt it Toren nicht ein rechtes Traur⸗Gemach? 
Ach bethet, bethet doch damit uns Gott mög ſchuͤtzen, 
Sonſt wird es ſchlecht mit uns bey a len Stuͤrmen ſtehn 
Denn ſolt ein Donner⸗Schlag noch weiter auff 
(Tag) uns blitzen 
So duͤrffte Sei und Volck gar leichtlich untergebn. 
Drumb fließt ihr Thraͤnen ſtießt, ja laſt uns recht beweinen 
Den Fall der itzt geſchehn, und durch die Seele gehn 
Dicht nach der Heyden Art: da bey verbrandten Beinen 
Ein Topff und Thraͤnen⸗Keug muſt mie im Grabe ſtehn, 
Nein die Verweſung fol auff andıe Aft auffhoͤren 
Wir wollen gar nicht mehr wie blinde Heyden thun. 
Die Thraͤnen find das Saltz das ſoll die Fäulung ſtoͤhren 
In dieſem Thraͤnen⸗Saltz ſolſt Du Hoch⸗Seelger ruhn. 
Und Du Bethrantes Sauß daß Mann und Vater miſſet 
Sieht itzund ſtets geſtoͤhrt den Geiſt mit Wehmut fliehn 
Weil jede Stund dir weiſt was man mit Ihm einbuͤſſet 


. 


Drumd muß DIRS wehe thun daß ER, doch weg will ziehen t 


Jedoch laßt Ihn nur ziehn, Er Hat was guts erkohren 

Aus Mara zieht Er fort nach Elims Palmen⸗Stad 
Im Sterben hat Er nun die Sterblichkeit verlohren, 

Das Ewige erblickt; O wohl dir Joſaphat! 
Hier im sacrario Haft Du ſehr offt muſt ſchwitzen, 

In jenem Seiligthum kanſt Du nun ruhig ſitzen. 

Voll Wehmuth und aus geb. Sochachtung 
8 ſchrieb dieſes 


Johann Held / P. d. A. S. 
5 5 Wer 
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Er feinen Sinnen Trieb auff dich Zochſeelger leckt, 
Wird manchen ſchweren Zug zu Schmertz und Thraͤnen finden; 
Obgleich dein Stand ihm will den matten Geiſt entzuͤnden. 

Daß ſein entbrantes Hertz auff Preiß und Ruhm gedenckt, 

Doch weckt dein Leben ihm und zeigt in ein em Bluͤcke, 

Den ſchoͤnen Inbegriff von Ruhm, Verdienſt und Glide, 

Denn obſchon hier dein Leib in Aſch und Staub zerfaͤllt, 

So wird doch uͤber dir und deinen Todten⸗Beinen, 

Ein unaußloͤſchlich Licht des Angedenckens ſcheinen. 

So lange unſre Stadt und Rath⸗Hauß Gott erhaͤlt, 

So lange wird auch wohl dein Angedencken bleiben, 

Und deine Tugenden den Ruhm noch hoͤher treiben. 

So herrlich ſlehet uns dein Tod und Leben aus, 

Allein will unſer Sinn die Vater Stadt bedencken, 


So will uns Schmertz und Noth in Thraͤnen faſt verſencken; 

Denn Troſt und Hoffuͤung faͤllt in lauter Todten Graus. 

Wir ſeufftzen: will denn Gott bey groſſen Ungewittern 

durch unſrer Pfeiler Fall den gautzen Bau erſchittern. 

Das Hochbetruͤbte Hauß, ſteht auch bey deinem Grab, 

Beweinet den Verluſt von Ihrem Herrn und Vater, 

Des Hauſes Zierd und Troſt und treueſten Berahter, 

Bedencket was fein Rath ihm ſtets vor Ruhe gab, 

Und ſiehet das die Welt die groͤſte Luſt und Freude 

In Eil verwechſelm muß mit Sorgen, Angſt und Leide. 

Jedoch Betruͤbteſte weicht Eure Zuver ſicht 1 

So lencket Euren Trieb zu jenen Himmels⸗Hoͤhen; 

Von dar wird Huͤlff und Troſt bey Eurem Leyden ſtehn, 

Steht Eur Vertrauen feſt, ſo wird des Hoͤchſten Licht 

Wie ers verſprochen hat, vor Euer Wohlſein Wachen, 

Und wie Er jetzt betruͤbt binrünfftig Freude machen. 3 
Dieſes Wenige ſetzte dem Hochſeeligen Hen. 
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